
Fortbildung

es wäre einer Linderung der Schmerzen 

dienlich, hätte Herr H. im weiteren Verlauf 

einer Operation mit all ihren Risiken und 

Komplikationen zugestimmt. Die Gefahr 

einer unnötigen Bildgebung lässt sich mit 

dem markanten Begriff VOMIT (victims of 

modern imaging technolgy) beschreiben. 

In der Hausarztpraxis wird häufig unter 

Vermeidung abwendbar gefährlicher Ver-

läufe bewusst auf weitergehende bewei-

sende Diagnostik verzichtet und eine 

symptomatische Therapie eingeleitet (ab-

wartendes Offenhalten). Hierbei wird mit 

abwendbar gefährlichem Verlauf eine mög-

licherweise lebensbedrohliche Krankheits-

entwicklung gemeint [11]. Als Warnhin-

weise dienen „red flags“, welche auf eine 

spezifische Ursache einer behandlungsbe-

dürftigen Erkrankung hindeuten können.

Finale Schlussfolgerung

Das „bunte“ Fach der Allgemeinmedizin 

lebt von einer vertrauensvollen, auf Konti-

nuität angelegten Beziehung. Dabei sind 

Allgemeinärzt*innen darauf spezialisiert, 

als zentrale ärztliche Vertrauensperson 

bei allen Gesundheitsproblemen zu helfen 

(„Fels in der Brandung“). Hierfür benöti-

gen Hausärzt*innen ein umfangreiches 

spezifisches Krankheitswissen, um Erkran-

kungen richtig zu diagnostizieren, erfor-

derliche Untersuchungen durchzuführen/

anzuordnen und zu therapieren. In der 

Hausarztpraxis „prallen“ verschiedene Er-

wartungen, Wertvorstellungen und medi-

zinische Theorien aufeinander. Das Ergeb-

nis ist ein Behandlungsprozess, welcher 

sich nicht in bloßen Leitlinien abbilden 

lässt. Ärzt*innen arbeiten auf der span-

nenden Grenze zwischen Lebenswelt und 

Medizin. Die spezifische Herangehenswei-

se dient nicht nur einer optimalen Patien-

tenversorgung, sondern hat auch eine he-

rausragende Bedeutung für das Gesund-

heitssystem und gibt der Hausärzt*in in 

ihrer täglichen Arbeit viel zurück.
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Multiple Choice-Fragen
Die Multiple Choice-Fragen zu dem Arti-

kel „Hausärztliche Vorgehensweise in 

Grenzsituationen – Das Besondere der 

Allgemeinmedizin im Umgang mit Pa-

tientenanliegen“ von Dr. med. Nicole 

Lindner, Dr. med. Elke Neuwohner, Prof. 

Dr. med. Norbert Donner-Banzhoff und 

Prof. Dr. med. Erika Baum finden Sie 

nachfolgend abgedruckt und im Mitglie-

der-Portal (https://portal.laekh.de)– so-

wie auf den Online-Seiten des Hessischen 

Ärzteblattes (www.laekh.de). Die Teil-

nahme zur Erlangung von Fortbildungs-

punkten ist ausschließlich online über 

das Mitglieder-Portal vom 25. Februar 

2022 bis 24. August 2022 möglich. Die 

Fortbildung ist mit zwei Punkten zertifi-

ziert. Mit Absenden des Fragebogens 

bestätigen Sie, dass Sie dieses CME-Mo-

dul nicht bereits an anderer Stelle absol-

viert haben. Dieser Artikel hat ein Peer-

Review-Verfahren durchlaufen. Nach An-

gaben der Autoren sind die Inhalte des 

Artikels produkt- und/oder dienstleis-

tungsneutral, es bestehen keine Interes-

senkonflikte. 

Gedenken an Prof. Dr. med. Ernst-Gerhard Loch
* 08.04.1934   † 30.01.2022
Die Landesärztekammer Hessen trauert um Prof. Dr. med. Ernst-

Gerhard Loch der am 30.01.2022 im Alter von 87 Jahren verstor-

ben ist.

Ernst-Gerhard Loch wurde am 08.04.1934 in Breslau geboren. 

Nach seiner Schulzeit in Mühlheim/Ruhr studierte er Medizin in 

Innsbruck, Wien und Kiel, wo er 1961 sein Staatsexamen ablegte. 

1962 erfolgte die Promotion und 1964 erhielt er die Approbation. 

1968 wurde ihm die Anerkennung als Facharzt für Frauenkrank-

heiten und Geburtshilfe von der Ärztekammer Nordrhein erteilt. 

1970 habilitierte er an der Ruhruniversität Bochum zum Thema: 

„Die Ultraschalltomographie in der Geburtshilfe und Frauenheil-

kunde – Experimentelle Ergebnisse und klinische Auswertung.“ 

1996 erwarb er die Zusatzqualifikation „Fakultative Weiterbil-

dung Spezielle Geburtshilfe und Perinatalmedizin“.

Von 1971 bis 2000 war er an der Deutschen Klinik für Diagnostik 

in Wiesbaden (DKD) tätig. 1975 erfolgte die Umhabilitation nach 

Mainz und 1983 die Ernennung zum außerordentlichen Profes-

sor. Vorlesungen und Seminare hielt er weiterhin an der Universi-

täts-Frauenklinik Mainz.

Als Mitglied unserer Delegiertenversammlung gestaltete er von 

1989 bis 1992 und von 1996 bis 2004 aktiv die Politik der Lan-

desärztekammer Hessen mit. Seit Juli 

1989 wirkte er aktiv als Mitglied des 

Vorstandes in der Akademie für Ärztli-

che Fort- und Weiterbildung in Bad Nau-

heim mit und seit 1998 war er Vorsit-

zender der Akademie, als Nachfolger 

von Prof. Dr. med. Felix Anschütz. Ein besonderes Augenmerk 

legte er in dieser Funktion auf die qualitätsgesicherte  

interdisziplinäre Fortbildung und die Weiterentwicklung der  

Telemedizin.

1989 erhielt er für Verdienste um die ärztliche Fortbildung die 

Medica-Plakette, 1999 wurde ihm die Ernst von Bergmann- 

Plakette der Bundesärztekammer und 2012 die Ehrenplakette der 

Landesärztekammer Hessen in Silber überreicht.

Die hessische Ärzteschaft trauert um  einen herausragenden und 

großen Arzt und vorbildlichen Kollegen.

Im Namen der 

Landesärztekammer Hessen 

Dr. med. Edgar Pinkowski
Präsident
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